
uUGISCHEe Talısmane undg MUuletite
Fın seitener Beschneidungs-Talisman

Abraham Frank

Unter den Juden, auch den Juden nm Israel, 1St die Verwendung VO Ta
lısmanen als Glücksbringer och heute verbreitet. S1e dienen dem Schutz
VO Wöchnerinnen Un Neugeborenen SOWI1eE der Heilung VO Kranken.
Die meısten Talısmane beinhalten magısche Texte aut Pergamentstreifen
geschrıeben der in Metall bzw. Sılberplättchen gepragt. Es o1bt auch 'Talis-
INAaNC, dıe MmMIt Buchstaben der Abkürzungen VO geheimer Bedeutung VCI-
ziert sind S1ie wurden den Hals gebunden der für Kranke un
Schwangere der Wand iıhres Zımmers angebracht.

Im Lauftfe der Generationen haben dıie me1lsten der Gelehrten Israels VC1I-

SUCHT: solche Gebräuche, die das Jüdısche Volk VO seınen nıchtjyüdischen
Nachbarn kopiert der adaptıert hatte, mınımıeren. Di1e Rabbiner ann-
TenNn STE MIt einem Gesamtbegrıff: „Wege der Amoriter“ (Götzenanbeter). S1e
verboten dıe Verwendung VO Talısmanen 1nwels auf Lev 18,3
‚  n deren esetze sollt ıhr nıcht befolgen.“ In der Mischnah un: 1m 'Tal-
mud wırd verschiedentlich ber dieses Thema debattiert un: beraten. So
heißt CS 17 Iraktat Berachot: AIn Kranker, eıne Gebärende un eıne
Braut bedürfen der Behütung.“ Da diese Bräuche wWeılt verbreitet9
hen sıch die Gelehrten Babylons ZWUNZCNH, eıne Rechtfertigung Für die
Benutzung VO Taliısmanen finden Gelegentlich hatten S1e deren Ver-
wendung erlaubt, „dıe Masse beschwichtigen un: auf A4SSs der
Kranke seınen Verstand nıcht verliere“ TIrotz der Bemühungen der Tal-
mudgelehrten, Bräuche dieser Art eliminieren, wuchs 1mM Miıttelalter der
Glaube Talısmane un geheime Zaubertexte. Maımonides rugte daher
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diejenıgen, „dıe Namen VO Engeln auf Mesusoth un Talısmane“ schrie-
ben, un Nannte S1Ce „Dummköpfte“. Im Orıent mit seıinen verschıedenen
Strömungen ex1istierten unterschiedliche tradıtionelle Bräuche für (5E-
bärende. So auch 1n Deutschland. Das Buch „Der Engel Rasıel“, das Rabb;ı
El’eser Ben Yehuda AUS Worms (12 ]R.) zugeschrieben wırd (erstmals g-
druckt S AUE| 1n Amsterdam), enthält Anweısungen für dıe Verwendung VO

Engelsnamen un: Zusammensetzungen VO Geheimbuchstaben auf 'Talis-
uch die Bewegung VO Sabbataı 7 wı (1626—-1676) törderte den

Glauben mystische Eigenschaften, iınsbesondere den Chassıdim
Usteuropas. Bekannt 1St der Streıit zwischen dem Rabbiner Jonatan Eybe-
schütz (1690/95—1764) un: seinem Gegner Jacob Emden (1697-1776), die
beide 1n den Gemeıinden VO Hamburg U Altona amtılerten. Eıner der
Gründe für iıhren Streıit WAaLl, AaSs auf den Talısmanen, die Rabbi Eybeschütz
geschrieben un: die Rabbı Emden überprüft hatte, angeblich ketzerische
(sabbatianısche) Texte lesen

An verschiedenen Orten 1n Deutschland („Aschkenas“) pflegte 11a in
trüheren Zeıiten ber Wöchnerinnen mıiIt Hılte elınes (koscheren) „tleischi-
C  gen essers 1n der Luft einen Kreıs zıehen un: dabe] den Bibelspruch

zıtleren: „Eıne Zauberıin sollst du nıcht Leben lassen“ (EX’
Dieser Vorgang zielte darauf,; A4aSSs L1lath- eın weıblıcher, koboldartiger 1 JA
1110  z (Jes 34,14), dem Neugeborenen keinen Schaden zufüge. Der Brauch
heifßt in west-jiddischem Jargon „Bekreisen“ In manchen Gegenden WAar CS

auch Brauch, 1mM Zimmer eıner Gebärenden Zettel mıiıt kabbalistischen Tex-
ten aufzuhängen. In verschıedenen Gemeinden 1M Badischen pflegten (3€-
ärende 1n die Warze (Pıtam) des Etros beifßen, adurch be1l der 56
urt begünstigt werden. Im Norden Italiens breitete INan einen Schleier
ber dem Neugeborenen aUs, das Kınd VOT dem „bösen Blick“ (Aın
hara‘) schützen. Diese Bräuche sind 1n He HCI C Zeıiten 1MmM Grofßen un:
Ganzen verschwunden. Verbreitet den aschkenasıischen Juden 1St bıs
heute och der Brauch, Freitagabend (Erey Schabbat) ach der Geburt
eines männlichen Kındes Verwandte un: Freunde ZABHG Feıer „Schalom
Sachar“ (Friıede dem männlichen Nachkommen) einzuladen. In Westeuropa
WAar eın Ühnlicher Brauch MI dem Namen „Wachnacht“ ekannt. Man blieb
die Nacht E: der Brit-Mıla (Beschneidung) wach, Aaus den heili-

Vgl Kerstin Schiffner, Und Anfang War Lilith, 1n FrRu1
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CI Büchern lesen un lernen. Der Mohel (Beschneider), der Sandak
(Pate) un: dıe Verwandten versammelten sıch 1m Hause der öchnerin,
durch das Lesen VO Psalmen und durch Gebete Lilıth ternzuhalten? Di1e
Jugendlichen SagtCcnH dabe] das ‚Schma Israel“ un den Vers „Hamalach Fa-
voel“ GDer rettende Engel?, mı1t dern Jakob die Kınder Josets hat,
(Senb} aut

Männlich und zweiblich Tayı unRot

Eıner der typıschen Talısmane der deutschen Juden Wr das be] der Be-
schneidung (Brıt-Mıla) überreichte Amulett. Dieses sollte als Schutz VOT
dem „bösen Blick“, VOT Teuteln un bösen Geılstern dienen, die dem Neu-
geborenen Schaden zufügen könnten. Vor der Beschneidung rachte die
Hebamme, dıe Grofßmutter der elne andere Verwandte eın Amulett (das
üblicherweise VO Vater auf den Sohn überging) MIt. das dem iınd ber
seinen Kleidern den als gebunden wurde.

In verschiedenen alten Ilustrationen un: Kupferstichen ann INa  a typı1-sche Formen solcher Münz-Talısmane sehen: Am HBHteTeNn nde einer tarhi-
SCH Kette (oder einem Band aUus Seide) wurde eın Dreieck angenäht, dessen
Spitze ach zeıgt un das weıbliche Geschlechtsteil symbolisiert.
Dıie Bänder blau für Knaben, das rotfe der 10S2a Dreieck stand für
„weıblich“. Mıt diesem L1OSA Stoffdreieck (am blauen Band) sollten der Teu-
fel H die bösen eıster 1n die Irre getührt werden. Sıe sollten glauben, der
Träger des Talısmans se1 weıblıch, un: iınfolgedessen VO dem maännlıchen
ınd 1ablassen. In Usteuropa un ın orlıentalischen Gemeinnschaften pflegte
InNnan zusätzlıch eın Band den Arm des Kleinkindes binden.
Auch den Christen 1ın Deutschland wurde die Farbe Rot als Schutz-
mıttel VOTL schädlichen Gelistern betrachtet. In einıgen dörflichen Gegenden
verwendete IHNan daher FOTe Utensıilien be] der Kındstaufe in der Kıiıirche
Eıne weıtere typısche Verzierung für Talısmane unterschiedliche, 1m
Allgemeinen sehr seltene der aus ternen Ländern stammende Münzen, die

den Rändern des Bandes der Stoffdreiecks angenäht wurden. Im bereits
erwähnten Buch „Der Engel Rasıel“ Werd€n altertümliche Münzen (Sela
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un: Dınar) als Schutzmuittel „Eına Bischa“ (aramäisch für „Aın AA  CC
der OSse Blick) erwähnt. Mancherorts wurden Munzen den Rändern

VO Stofftalismanen gefunden, denen der Buchstabe „He;“ (der fünfte,
„heilige? Buchstabe des hebräischen Alphabets) eingravıert W AT. Verschie-
ene solcher Amulette kamen be] tradıtionellen jüdischen Famıilien in den
suüudlichen und westlichen Gebieten Deutschlands, iınsbesondere iın Hessen,
1aber auch 1mM Elsass un: 1mM Norden der Schweiz ZALE- Anwendung. Im
Volksmund der Juden A4US diesen Gegenden (sıe sprachen sıch bıs ZUT

Mıtte des Jh das SOgENANNLE Jüdisch-Deutsch) wurden diese Talısmane
als „Hals-Gezeig“ benannt, also Schmuck, den I1a den als tragt.

Eınıige Forscher meınen, 4SS die verschiedensten Talısman-Münzen AaUS

dem Heılıgen Land ach Zentraleuropa gebracht wurden un: 4SS S1€,
ohl VO den Kabbalisten W1e auch innerhalb der Völker dieser Staaten, 1mM
Rahmen heiliger Bräuche eingeführt worden selen. Andere sind der Me1-
NU1Ng, 4aSsSs der Brauch auf Rabbi Seckel Wormser, den „Ba‘al Schem“ VO

Michelstadt („der letzte Kabbalıst Deutschlands“) zurückgeht, der 1e] DA

Verbreitung VO Wundermutteln un:! iınsbesondere Talısmanen, für die
Beschneidung, 1n den verschiedenen Ortschaften selınes Rabbinatsbezirks
beigetragen hat

Eın wiedergefundener Beschneidungstalisman
In den 1930er Jahren sınd solche Rıtualgegenstände mMI1t den Famıilien der
Fünften Alıya (Einwanderungswelle) AUS Deutschland 1n das damalıge Pa-
Aästına miıtgebracht worden. Im Laute der Zeıt wurden S1Ce An dem Israel-
Museum, dem Museum für Ethnographie un: Folklore 1in Haitfa un: ande-
LCIN Kulturinstitutionen als Exponate gestiftet. Immer seltener gelang N

Sammlern, Amulette erwerben. Erst VOT kurzem bekam der Schreiber
dieser Zeilen jedoch e1in solches Amulett 1ın se1ne Hände (sıehe Abbildung).
Anhand der Herkunft dieses Talısmans Nordenstadt be1 Wiıesbaden lässt
siıch die Gesamtdarstellung gul ıllustrieren. An diesem Oft. der 1m truchtba-
PE Dreieck zwıschen den Flüssen Rheın un Maın gelegen 1St, wurde 1m
Jahre 1536 die jüdische Gemeıinde, vgemeınsam mıt dem Nachbarort Wallau,
gegründet. Die Vortahren der Familie Nachmann Mıtbegründer der
Gemeinde Ort Eıiner der etzten Nachkommen dieser Familie, Ludwıg
Fried un: seıine Tochter Anıta (Mitglied der Jüdischen Gemeinde Wıiesba-
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den), wurden VO den Nationalsozialisten 1ın das Konzentrationslager Tere-
ZiIN (Theresienstadt) deportiert. Wıe durch eın Wunder wurden beıide VOT

der Vernichtung Spater, ach dem Tod des Vaters, fand die Tochter
den Talısman den Gegenständen seıner Hınterlassenschaft. as lange
Stotfband WAar bereıts zerschlissen. Die och erhaltenen Teıle entsprechen
der ben beschriebenen klassıschen orm eın verblasstes 1052 einstmals

Dreicck, mIt eıner Muüunze jeder cke

% Der wiedergefundene
Beschneidungstalisman.

Obwohl Orm un Oberfläche der Muüunzen weıtgehend abgenutzt sınd,
W ar X möglıch, W €e1 der Fl Münzen iıdentifizieren un zuzuordnen.
Die Muüunze ben links zeıgt eın Porträt Mr dem Namen Carolus (Kär Eın
Fürstbischof dieses Namens herrschte nde des I17Z /Anfang des 18
Jahrhunderts in der Gratschaft Olmütz, der Hauptstadt Miährens (der heu-
tiıgen TIschechischen Republık). Auft der Münze annn INan Löwen,
eıne Krone und andere heraldische Gravuren sehen. S1e deuten auf eines der
Habsburger Fürstentumer des „Heıiligen Römischen Reiches“ hın Das
Porträt aut der Münze rechts ben stellt entweder Bischof ar] VO Loth-«
rıngen, Bıschof VO Olmütz (1696-1711), dar der seıinen Vorgänger, arl
Prinz Lichtenstein (1664—-1695). Die lateinische Inschritt Rande der
Münze 1St 1Ur schwer entzıitferbar. Die Übersetzung lautet: „Carolus, VO
Gottes Gnaden Bischof VO Olmütz“. Wenn dem iSt; wurden die Te1
Münzen nde des der Anfang des Jahrhunderts gepragt.

Dieser Talısman 1St W1e€e eın ‚dUuSs den Feuern der Schoa DECrELLELES olz-
scheit“ un dokumentiert eınen 300 Jahre alten Jüdıschen Brauch des eut-
schen Judentums, das reich Tradıtionen un: Sıtten W AaTfN. ach langen
Wanderungen un 1e] Mühsal hat heute eınen Ehrenplatz 1ın der Samm-
lung der Ethnographischen Fakultät der Hebräischen Uniıversıität 1in Jerusa-
lem

rRu 2/2008 133


